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Eine Lehre als Mechaniker, ein Ar-
beitsleben als Geologietechniker und nun
einen Meisterbrief im Geigenbau. Klingt
ungewöhnlich? Nicht für Steffen Friedel.
„Die Berufswahl hat viel mit Klarheit be-
züglich der eigenen Natur zu tun. Diese
Klarheit erhält man erst, wenn man sich
ausprobiert“, sagt der 52-Jährige. 

Nach mehr als 25 Jahren im Beruf be-
gann Steffen Friedel, sich noch einmal
komplett neu zu orientieren. Zunächst
mit einer Lehre als Geigenbauer. Daran
anknüpfend mit einem Bachelor-Studium
im Streichinstrumentenbau im vogtländi-
schen Markneukirchen. Heute weiß er:
„Geigenbau ist einfach das, was zu mir
passt.“ Mittlerweile hat er nicht nur einen
Meisterbrief und einen Studienabschluss
in der Tasche, sondern auch einen der re-
nommiertesten Preise für Musikinstru-
mentenbauer erhalten. Für die von ihm
konstruierte Wappenbratsche wurde er
am 13. April auf der Frankfurter Musik-
messe mit dem Deutschen Musikinstru-
mentenpreis ausgezeichnet. 

An dem Instrument lobte die Jury vor
allem die extravagante Gestaltung. Diese
orientiert sich an der Form der f-Löcher
einer Campanula von Helmut Bleffert

WHZ-Student erhält Musikinstrumentenbaupreis
Steffen Friedel studiert Akustik und Technologie des Musikinstrumentenbaus

In seiner Dresdner Werkstatt fertigt Steffen Friedel als selbstständiger Geigenbauer
neue Geigen, Bratschen und Celli in traditioneller italienischer Bauweise. Seit diesem
Jahr besitzt er den Meisterbrief im Geigenbauerhandwerk. 

sowie dem Wirbelkastenkopf der
Dancing Masters Violine „Gillott“ 1720
von Antonio Stradivari. Auch die Spiel-
barkeit und die Ansprache überzeugten
die Testmusiker in allen Belangen. Kon-
struiert hat Steffen Friedel das Instrument
während seines Studiums. Betreut wurde
er dabei in Markneukirchen von Prof. Ro-
bert König und Instrumentenbaumeister
Haiko Seifert. „In der Regel wird dieser
Preis an sehr etablierte Künstler verge-
ben. Dass Steffen Friedel es als ‚Newco-
mer‘ geschafft hat, diese Auszeichnung
zu erhalten, ist schon etwas ganz Beson-
deres“, erklärt Prof. Andreas Michel, Stu-
diengangsleiter Musikinstrumentenbau
an der Westsächsischen Hochschule
Zwickau, zu der die Außenstelle Musik-
instrumentenbau in Markneukirchen ge-
hört. 

Für seinen Studenten ist der Professor
voll des Lobes: „Herr Friedel ist hochmo-
tiviert, weiß genau, was er will, und hat
aufgrund seiner Lebens- und Berufser-
fahrung als Techniker und Mechaniker
oft einen anderen Zugang zu den Instru-
menten als klassische Musikinstrumen-
tenbauer“, erklärt Andreas Michel. Als
Beispiel führt der Professor das von Stef-

fen Friedel konstruierte Reisecello an.
Dieses lässt sich mit ein paar einfachen
Handgriffen zerlegen und platzsparend
verstauen. Hinsichtlich Handhabbarkeit
und Spielbarkeit steht es einem klassi-
schen Violoncello in nichts nach. „Das ist
ein einzigartiger Ansatz“, schwärmt Prof.
Andreas Michel. 

Steffen Friedel schätzt an seinem Stu-
dium in Markneukirchen die Verbindung
zwischen traditionellen Handwerk und
innovativen Ansätzen. „Die handwerkli-
chen Grundlagen werden durch die Do-
zenten korrekt, teils penibel, vermittelt.
Das ist richtig und wichtig. Gleichzeitig
werden Studierende auch immer dabei
unterstützt, Neuentwicklungen zu kon-
struieren. Das beeindruckt mich“, berich-
tet er. 

Inzwischen hat Steffen Friedel in
Markneukirchen das Masterstudium
Akustik und Technologie des Musikin-
strumentenbaus aufgenommen. Seit die-
sem Jahr besitzt er den Meisterbrief im
Geigenbauerhandwerk. Parallel arbeitet
er als selbstständiger Geigenbauer in sei-
ner Dresdner Werkstatt. Dort fertigt er
neue Geigen, Bratschen und Celli in tra-
ditioneller italienischer Bauweise. (SV)

Die Gestaltung orientiert sich am Wirbel-
kastenkopf der Dancing-Masters-Violine
„Gillott“ 1720 von Antonio Stradivari.


